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Von der Hoffnung
auf eine bessere 
Zeit

Hoffnung, das ist im-
mer so ein unsicheres 
Ding. Und trotzdem 
lässt die Hoffnung auf 
Veränderung zum Gu-
ten das Leben erträg-
licher erscheinen.
Der Wunsch nach 

Frieden in der Welt, 
nach einem menschen-
freundlichen Klima, 
nach Wohlstand, nach 
guter staatlicher Für-
sorge, nach guter Bil-
dung, die Reihe ließe 
sich ohne Ende fort-
setzen.
Die Hoffnung auf 

eine bessere Zukunft 
setzt jedoch voraus, 
dass wir daran arbei-
ten. Gemeint ist damit, 
dass wir uns mit steter 
Wachsamkeit und ei-
genem Handeln dafür 
engagieren, diese Hoff-
nung umzusetzen oder 
daran zu arbeiten, dass 
Folgegenerationen die-
ses Handeln fortsetzen.
Dazu gehört auch ein 

ständiges Mahnen und 
der Blick in den Spie-
gel, ob das eigene Han-
deln auch noch den 
eigenen Idealen ent-
spricht. Das klingt an-
strengend, ist es auch. 
Aber ich glaube, dass es 
unerlässlich ist. 
 Petra Roß

Rudolph – mit roter Nase durch die Weihnachtszeit
Die Geschichte des beliebten Rentiers

Als die Geschichte von 
Rudolph, dem rotna-
sigen Rentier in den USA 
1939 erstmals veröffent-
licht wurde, begeister-
te das auf Anhieb viele 
Kinder und ihre Eltern. 
Heute ist die zeitlose, 
kommerziell erfolgreiche 
Geschichte vom erst 
ausgegrenzten Außensei-
ter in über 29 Sprachen 
übersetzt und passt per-
fekt zur Weihnachtszeit, 
in der explizit Toleranz, 
Freundschaft, Hilfsbe-

reitschaft und Güte ge-
predigt werden. 
Eine USA-weit ope-

rierende Kaufhauskette 
verschenkte immer zur 
Weihnachtszeit Ausmal-
hefte an die Kinder der 
Kundschaft. Um die ko-
stengünstiger im eigenen 
Hause produzieren zu 
können, wurde der ei-
gene Anzeigenverfasser 
Robert Lewis May damit 
beauftragt. Als Hauptfi-
gur wählte May ein Ren-
tier, weil seine Tochter 

Barbara diese so liebte, 
und  auch, weil acht 
von ihnen den Schlitten 
des Weihnachtsmannes 
ziehen. Ab da ergänzt 
Rudolph als neuntes rot-
nasiges Leittier das schon 
damals beliebte Schlit-
tengespann aus Dasher, 
Dancer, Prancer, Vixen, 
Comet, Cupid, Donner 
und Blitzen.  
Die Idee, dem Tier eine 

wie ein Scheinwerfer 
leuchtende rote Nase zu 
verpassen, kam ihm, als 

er beim Schreiben durchs 
Atelierfenster in dichten 
Nebel schaute, und weil 
Rot eine beliebte Ausmal-
farbe ist. 
Bei der Namensfindung 

gab wieder Tochter Bar-
bara den Ausschlag. Sein 
Arbeitgeber hatte anfangs 
gegen die rote Nase noch 
Vorbehalte, da die mit 
Trinkern in Verbindung 
gebracht werden könnte, 
lenkte aber ein. 
 rr 

 Fortsetzung S.4

Neukölln feiert das Ehrenamt 
Bezirksamt würdigt herausragenden gemeinwohlorientierten Einsatz 

Zum zweiten Mal hat das 
Bezirksamt Neukölln im 
Rahmen einer festlichen 
Gala außergewöhnliche 
Projekte und Personen, 
die sich für den gesell-
schaftlichen Zusammen-
halt und die Stärkung 
der Zivilgesellschaft in 
Neukölln engagieren, 
mit dem Neuköllner 

Engagementpreis ausge-
zeichnet. 
Die Veranstaltung fand 
am 26. November im 
Kulturstall des Gutshofs 
Britz in Kooperation mit 
der bezirklichen Freiwil-
ligenagentur statt, dem 
Neuköllner Engagement 
Zentrum. Durch den 
Abend führte Philipp 

Rhein, Neuköllner En-
gagementbeauftragter.
»Es sind die vermeintlich 
kleinen Dinge, die die 
Gesellschaft verändern. 
Im Ehrenamt trifft man 
Menschen, die andere 
Algorithmen verfolgen 
als die in den sozialen 
Netzwerken. Wo de-
mokratische Strukturen 

unter Druck stehen, 
braucht es ziviles En-
gagement. Je vielfältiger 
und lebendiger der Kiez 
ist, umso mehr wird die 
Demokratie gestärkt«, 
sagte Bezirksbürgermei-
ster Martin Hikel in sei-
ner Begrüßungsrede. 
 mr
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Neuköllnische Zeitung
Donnerstag, 4.12.1924
Die ersten Havanna-
zigarren werden nach 
Aufhebung der Einfuhr-
sperre in den nächsten 
Tagen in Deutschland 
eintreff en. Sie werden 
pro Stück 5 Mark und 
mehr kosten. Die Ein-
fuhr ist in der Weise  
freigegeben worden, daß 
den Firmen, die vor dem 
Kriege Havannazigarren 
einführten, auf Antrag 
ein Einfuhrkontingent 
bewilligt wurde. 

Neuköllner Tageblatt
Donnerstag, 11.12.1924
Die wilden Radfahrer. 
Die ständig eingehenden 
Beschwerden über rück-
sichtsloses Fahren von 
Radfahrern haben erneut 
Veranlassung gegeben, 
die Polizeibeamten zu 
einer strengeren Ueber-
wachung des Radfahr-
verkehrs anzuhalten. Es 
ist u. a. beobachtet wor-
den, dass die Radler wohl 
Klingelzeichen abgeben, 
dann aber in rücksichts-

loser Weise an Personen 
und Fahrzeugen, ja sogar 
an den Haltestellen der 
Straßenbahnen und Om-
nibusse vorbeifahren.

Neuköllnische Zeitung
Sonnabend, 20.12.1924
Die Epidemie des Bubi-
kopfes. Die in den letz-
ten Tagen bei der Ber-
liner Polizei erstatteten 
zahlreichen Anzeigen 
über die Tätigkeit eines 
Zopfabschneiders sind 
von der Kriminalpolizei 
aufgeklärt worden. Die 
Täter sind die betref-
fenden Mädchen selbst, 
die auf eindringliches 
Verhör hin gestanden, 
sich das Haar selbst abge-
schnitten zu haben, um 
auf diese Weise von ihren 
Eltern die Erlaubnis zum 
Tragen des Bubikopfes zu 
erzwingen. 

Neuköllnische Zeitung
Montag, 29.12.1924
Die Zwölften. Die 
Zwölften heißen die 
zwölf Nächte von Weih-
nachten bis zum 6. Ja-

nuar, dem Dreikönigs-
abend. Sie umschließen 
die geheimnisvollste Zeit 
des Jahres; allerhand 
Spuk aus uralter Zeit 
kriecht in die aufgeklär-
te Gegenwart und läßt 
sich durch den hellen 
Glanz des Christbaumes 
und die frommen Weih-
nachtslieder nicht ver-
scheuchen. In den zwölf 
Tagen soll man sich 
nach Möglichkeit jeder 
Arbeit enthalten; beson-
ders darf die Hausfrau 
nicht waschen oder gar 
Wäsche zum Trocknen 
aufhängen. Den Zwölf-
ten liegt vielleicht das 
Wintersonnenwendefest 
der Germanen, das in der 
Regel zwölf Tage dauerte, 
zugrunde; die Bewohner 
Walhallas, Wotan voran, 
hielten dann ihre Um-
züge auf der Erde. In 
manchen Gegenden ist 
Wodan zum wilden Jäger 
geworden, der zu dieser 
Zeit mit seinem wü-
tenden (Wuotans) Heer 
über die kahlen Wipfel 
der Bäume prasselt. Im 

Harz und in Th üringen 
werden in den Zwölften 
faule Mägde und un-
artige Kinder von Frau 
Holle gestraft. Bedeu-
tungsvoll sind die Zwölf-
ten für das Geschehen 
im kommenden Jahre; 
was man in den zwölf 
Nächten träumt, soll sich 
in den entsprechenden 
Monaten erfüllen. Au-
ßerdem sagt das Wetter 
jedes der zwölf Tage das 
Wetter der Monate an.

Neuköllner Tageblatt
Mittwoch, 31.12.1924
In Großberlin gibt es 
bekanntlich fertiggestell-
te anbaufähige Straßen 
in großer Zahl. In diesen 
Straßen könnten sogar 
Tausende von Häusern 
errichtet werden. Erkun-
digt man sich danach, 
weshalb an diesen ferti-
gen Straßen nicht schon 
längst gebaut worden 
ist, dann erhält man die 
sonderbarsten oft ganz 
wunderlichen Antwor-
ten. Am häufi gsten ist 
die, dass die Behörden 

Schwierigkeiten machen, 
weil nur Hochbauten, 
für die das Kapital fehlt 
zugelassen werden; daß 
es an Baukapital man-
gelt und Hypotheken 
nicht zu erlangen sind. 
Die Lust zum Bauen ist 
schon da, an Bauland 
fehlt es keineswegs, es 
ist sogar im Ueberfl uß 
vorhanden und trotzdem 
herrscht eine entsetzliche 
Wohnungsnot, die das 
Volk degeneriert, weil 
den meisten Baulustigen 
Knüppel zwischen die 
Beine geworfen werden 
und sie dann schnell jede 
Lust verlieren. Tausende 
von Bauplänen kommen 
deshalb nicht zur Aus-
führung.

Die Transkription der 
Zeitungstexte wurde mit 
Fehlern in der Recht-
schreibung aus den Ori-
ginalen von 1924 über-
nommen. Die Originale 
befi nden sich in der 
Zentral- und Landesbi-
bliothek, Breite Straße 
30, 10178 Berlin.

Die zwölf heiligen Näch-
te oder auch Rauhnäch-
te gelten seit jeher als 
eine besondere, eine 
mystische Zeit. Eine Zeit 
des Innehaltens. 
Sie gehen zurück auf den 

Übergang vom Mond- 
zum Sonnenkalender. Da 
das Mondjahr mit 354 
Tagen etwas kürzer ist als 
das Sonnenjahr, bleiben 
12 Nächte »übrig« die 
»Zeit zwischen den Jah-
ren«.
In diesen oft stür-

mischen Winternächten 
brach Germanengott 
Wotan auf seinem acht-
beinigen Pferd Sleipnir 
und begleitet von seinen 
Raben mit den Toten zur 
wilden Jagd auf. Denn 
in dieser Zeit steht nach 

altem Volksglauben das 
Geisterreich off en. Die 
Geister und die Seelen 
der Verstorbenen haben 
Ausgang in die Welt der 
Lebenden, und dunkle 
Mächte herrschen über 
die Erde. 
Es gilt sich zu schützen 

in diesen Tagen. Die Fen-
ster und Türen müssen 
geschlossen bleiben, denn 
fi nden die Reiter einen 
Weg ins Haus, nehmen 
sie eine Geisel mit. Die 
Wäsche muss ins Haus 
geholt werden, denn ver-
fängt sich ein Geist in 
einem Wäschestück, wird 
daraus nach zwölf Mo-
naten ein Leichentuch. 
Böse Geister fühlen sich 
in Chaos, Unrat und all-
gemeiner Unordnung am 

wohlsten. Daher sollten 
Haus und Hof aufge-
räumt sein, so dass (fast) 
alle Arbeit wirklich ruhen 
kann. 

Hält man sich an die 
Schutzmaßnahmen, geht 
die Jagd vorüber, ohne 
Schaden anzurichten.
Ein weiterer Brauch der 

Rauhnächte ist das Räu-
chern mit bestimmten 

Kräutern und Harzen, 
wodurch Haus und Hof 
samt seiner Bewohner vor 
Unheil geschützt werden 
sollten. Die Kräuter für 

dieses Ritual werden das 
Jahr über gesammelt und 
an Mariä Himmelfahrt 
in der Kirche geweiht. 
War diese Praxis noch vor 
hundert Jahren allgemein 
üblich, erinnern heute 

daran nur noch die Räu-
chermännchen.
Die traditionellen 

Perchtenzüge im Alpen-
raum sind eine deutliche 
Nachahmung der wilden 
Jagd. Hier ist es Frau 
Percht, die mit ihrem 
Gefolge in Pelze gehüllt 
und mit gruseligen Tier-
masken lärmend durch 
die Dörfer zieht, um das 
Böse zu vertreiben und 
Krankheit und Tod von 
Mensch und Tier fernzu-
halten.
Nach altem Volksglau-

ben sind die Rauhnächte 
auch zum Erstellen von 
Orakeln sehr geeignet. 
An Silvester wird die-
ser Glaube in Form des 
Blei gießens bis heute ge-
pfl egt.  mr

Neuköllner Alltägliches
Nachrichten aus Neuköllner Zeitungen vor 100 Jahren, bearbeitet von M. Rempe
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Zeit der Geister und Dämonen 
Rauhnächte – die magischen Tage zwischen den Jahren

»DIE Wilde Jagd« von Peter Nicolai Arbo. 
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Neukölln verleiht Engagementpreise 2024
Drei Initiativen erhalten Preis für ihr bürgerschaftliches Engagement 

Fortsetzung von S. 1
Zusammen mit Oliver 
Friederici, Staatssekretär 
für Gesellschaftlichen 
Zusammenhalt, und 
Jugendstadträtin Sarah 
Nagel zeichnete er insge-
samt 112 Einzelpersonen 
für ihren besonderen 
Einsatz aus, darunter 39 
Kinder- und Jugendli-
che, unter anderem Mit-
glieder der Falken, der 
Jugendfeuerwehr und 
des Kinder- und Jugend-
parlaments. 
»Neukölln setzt Maß-
stäbe mit einem eigenen 
Beauftragten für Engage-
ment. Ehrenamtliches 
Engagement ist unver-
zichtbar für das Funktio-
nieren der Gesellschaft«, 
lobte Oliver Friederici. 
Die Ehrenamtlichen er-

hielten eine Urkunde mit 
persönlicher Widmung 
und die Ehrenamtskarte 
Berlin-Brandenburg.
Aber nicht nur Einzel-

personen wurden geehrt 
– auch drei Neuköllner 
Projekte konnten sich 
nicht nur über die Ehre, 
sondern auch über 1.500 

Euro freuen. Den drei 
ausgewählten Gewin-
ner-Projekten in den Ka-
tegorien Ehrenamtspreis, 
Trägerschaftspreis und 
Th emenpreis wurden die 
Preise feierlich in Form 

riesiger Schecks überge-
ben. 
Der Th emenpreis stand 

in diesem Jahr unter dem 
Motto »Antidiskriminie-
rung« und ging an den 
Verein »querstadtein«, 
der Stadtrundgänge aus 
Betroffenenperspektive 
anbietet. Es sind ehemals 
Obdachlose oder Ge-

fl üchtete, die die Stadt 
aus ihrem Blickwinkel 
zeigen und damit Vorur-
teile abbauen und Empa-
thie fördern möchten. »In 
Zeiten der gesellschaft-
lichen Spaltung setzt das 

Projekt ein Zeichen des 
Zusammenhalts«, sagte 
Laudatorin Michéle 
Hengst vom Unterneh-
mensnetzwerk Neukölln, 
das den Preis gestiftet hat. 
Über den Trägerschafts-

preis konnte sich die »Di-
akonie Haltestellen« freu-
en, die Besuchsdienste 
und Betreuungsgruppen 

für Menschen mit einem 
Pfl egegrad und insbeson-
dere für Menschen mit 
Demenz anbietet. Die 
Freiwilligen besuchen die 
Menschen zu Hause oder 
verbringen an den Stand-

orten Zeit mit ihnen. An-
gehörige werden in die-
sen Zeiten entlastet und 
haben eine Auszeit vom 
oft sehr anstrengenden 
Alltag mit einem pfl ege-
bedürftigen Menschen. 
Mit dem Ehrenamts-

preis wurde das Projekt 
»Temporäre Spielstraße 
Sanderstraße« ausge-

zeichnet, die dafür sorgt, 
dass von Mitte Mai bis 
Mitte September der 
Abschnitt zwischen Ho-
brecht- und Friedelstraße 
jeden Sonntag von 14 bis 
18 Uhr den Menschen 
der Nachbarschaft zur 
freien Verfügung steht. 
Laudator Arvid Krüger 
vom »AWO Kreisverband 
Südost« meinte dazu: 
»Die Straßen in unserer 
Stadt sind zu wichtig, als 
nur Fahrzeuge darauf ab-
zustellen. Die Spielstraße 
bietet der Nachbarschaft 
die Möglichkeit, unge-
zwungen zusammenzu-
kommen. Die Initiative 
hat dafür gesorgt, dass 
sich Verwaltungsarbeit 
angepasst hat. Was wegen 
Corona entstanden ist, 
wurde verstetigt.«
Für die musikalischen 

Highlights sorgten die 
»Vocals«, ein Ensem-
ble des Jugendchors 
der »Vokalhelden«, so-
wie ein Jazz-Trio und 
ein Klarinetten-Kla-
vier-Duo der Musik-
schule Neukölln.  
 mr

Kein Böllerverbot, aber Resolutionen gegen Gewalt
BVV unterstützt Opfer rechter und antisemitischer Angriff e

STADTRÄTIN Nagel übergibt die Urkunden. Foto: mr

In Neukölln darf auch in 
diesem Jahr an Silvester 
geböllert werden. Der 
Antrag der Grünen-Frak-
tion »Endlich Böllerver-
bot aussprechen« wurde 
in der Bezirksverordne-
tenversammlung (BVV) 
am 13. November mit 
deutlicher Mehrheit 
abgelehnt. »Einmal im 
Jahr treff e ich Leute, 
die ich sonst nie treff e, 
das hat eine bedeutende 
Wirkung für die Nach-
barschaft«, begründete 
Georg Frankl (Linke) 
seine Ablehnung. Und 
Ino Kringel (CDU) wies 
darauf hin, dass sich die 
Leute illegale Böller kau-
fen, wenn der legale Ver-
kauf verboten wird. 
Am Ende stimmten die 

Fraktionen von CDU, 
AfD, Linken und einige 
Verordnete der SPD ge-
gen den Antrag, Zustim-
mung kam lediglich von 
den Grünen und einigen 
Verordneten der SPD. 

Mit den Stimmen der 
Fraktionen von SPD, 
Grünen und Linken 
wurde dagegen eine 
von der Linken einge-
brachte Entschließung 
angenommen, die den 
erneuten Angriff  auf den 
Neuköllner Buchhändler 
Heinz Ostermann verur-
teilte, an dessen Auto die 
Reifen zerstochen wur-
den. Ostermann, der sich 
immer wieder klar gegen 
Rechts positioniert, war 
in der Vergangenheit 
bereits mehrfach Opfer 
von mutmaßlich rechts-
extremen Anschlägen ge-
worden. »Die Resolution 
wendet sich zudem gegen 
jegliche Einschüchte-
rungsversuche aufgrund 
des zivilgesellschaft-
lichen Engagements ge-
gen Rechts, Rassismus 
und menschenfeindliche 
Positionen«, heißt es 
weiter.
AfD und CDU lehnten 

den Antrag ab. Die 

CDU hatte zuvor einen 
Änderungsantrag einge-
bracht, weil sie den Satz 
»Es gilt, rechter Gewalt 
in Neukölln und anders-
wo entgegenzutreten«, 
nicht mittragen und 
durch die Formulierung 
»jedweder politischer 
Gewalt« ersetzt sehen 
wollte. Dafür fand sich 
aber keine Mehrheit. 
Einstimmig angenom-

men wurde dagegen 
eine parteiübergreifende  
Entschließung von SPD, 
CDU und Grünen, in 
der die antisemitischen 
Vorfälle während und 
nach einem Fußball-
spiel zwischen zwei Ju-
gendmannschaften vom 
»DJK Schwarz-Weiß 
Neukölln« und dem 
»TuS Makkabi Berlin« 
am 7. November verur-
teilt werden. »Jüdische 
Fußballvereine sind na-
türlich in Neukölln will-
kommen. Dafür braucht 
es jetzt eine umfassende 

Aufarbeitung der Vorfäl-
le«, heißt es in der Be-
gründung.
Viele Kinder und Ju-

gendliche sorgen sich 
um den Fortbestand 
ihrer Freizeiteinrich-
tungen. Aus diesem An-
lass brachte das Kinder- 
und Jugendparlament 
einen Antrag zur Siche-
rung der Finanzierung 
dieser Einrichtungen 
ein. »Diese sind für uns 
sehr wichtig, weil es 
Orte sind, wo wir uns 
zurückziehen können 
und Schutz fi nden«, 
heißt es in der Begrün-
dung.
Wegen der Haushalts-

sperre wisse zur Zeit nie-
mand, was noch bezahlt 
werden könne, sagte 
Beate Bruker (Grüne) 
und appellierte an Ju-
gendstaatssekretär Falko 
Liecke (CDU), sich ver-
stärkt für die Jugendfrei-
zeiteinrichtungen einzu-
setzen. Es sei nicht die 

Aufgabe der Kinder und 
Jugendlichen, für die Fi-
nanzierung zu kämpfen, 
das sei die Aufgabe des 
Senats. Dafür gab es lau-
ten Beifall im Plenum.
»Die Kinder müssen 

ihre eigene Lobby bil-
den, weil sie von der 
Politik im Stich gelas-
sen werden«, kritisierte 
Franziska Jahke (SPD) 
und rief dazu auf, in die 
Jugendarbeit zu investie-
ren statt zu sparen.
Ziel sei es, die Einrich-

tungen zu erhalten, eine 
jährliche Steigerung sei 
jedoch unrealistisch, 
dämpfte Ino Kringel 
(CDU) allzu große Er-
wartungen. Er plädierte 
aber auch dafür, so we-
nig wie möglich im Kin-
der- und Jugendbereich 
und in der Schule zu 
sparen.
Am Ende wurde der 

Antrag einstimmig ange-
nommen. 
 mr
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Ein Meilenstein in der Erinnerungskultur
In Neukölln steht das erste dekoloniale Denkzeichen 

Vor 140 Jahren, am 
15. November 1884, 
begann die Berliner 
»Kongo-Konferenz«, 
bei der die kolonialen 
Großmä chte den afrika-
nischen Kontinent unter 
sich aufteilten und Ein-
fl usssphären festlegten. 
Am Vorabend dieses 
denkwürdigen Jahres-
tages wurde das »Earth 
Nest«, Berlins erstes de-
koloniales Denkzeichen, 
mit einer feierlichen Ze-
remonie eingeweiht.
»Das Earth Nest ist ein 

kraftvolles Symbol für 
eine neue Erinnerungs-
kultur in unserer Stadt. 
Berlin übernimmt eine 
Vorreiterrolle in der 
Dekolonisierung des 
öff entlichen Raums«, 
sagte Staatssekretärin 
Sarah Wedl-Wilson, die 
den Schirmherrn Kul-

tursenator Joe Chialo 
vertrat. 
Akinola Famson, Ver-

treter der Gesellschafter 
des Berlin Global Villa-
ge, nannte die Skulptur 
»ein lebendiges Denkzei-
chen, das Menschen zu-
sammenbringt und den 
dekolonialen Dialog för-
dert«, einen Raum, der 
zum Nachdenken anrege 
und das Th ema Dekolo-
nisierung langfristig in 
Berlin verankere. 
Die Skulptur, die 

zwischen den beiden 
Hauptgebäuden des 
Eine-Welt-Zentrums 
»Berlin Global Village« 
auf dem ehemaligen 
Kindl-Gelände errichtet 
wurde, rückt dekolo-
nialen Widerstand ins 
Zentrum und ehrt die 
von der Gewalt des Ko-
lonialismus Betroff enen. 

Sie soll zur Auseinander-
setzung mit dekolonialen 
Fragen einladen und 
zum Dialog über dieses 
dunkle Kapitel deutscher 

und europäischer Ge-
schichte anregen.
Das Denkmal besteht 

aus einem unterir-
dischen Bereich, zu dem 

einige Treppenstufen 
hinabführen. Dort wird 
in traditionellen Stein-
guttöpfen Erde aus ehe-
maligen Kolonien auf-

bewahrt. Darüber wölbt 
sich ein rund fünf Meter 
hohes fi ligranes Bronze-
gefl echt, dessen Form an 
die Nester afrikanischer 

Webervögel erinnern 
soll. 
Die Künstlerinnen Jean-

nette Ehlers und Patricia 
Kaersenhout vom »Lock-
ward Collective« stel-
len sich ein lebendiges 
Denkmal vor, durch das 
die Menschen hindurch-
gehen, darin sitzen und 
miteinander in Kontakt 
treten, das die Erinne-
rungen der Ahnen ehrt 
und die Träume von ei-
ner Welt bewahrt, in der 
viele Welten gedeihen 
können.
Ihr Werk ging als Sieger 

aus einem internatio-
nalen Kunstwettbewerb 
hervor, an dem 244 
Kunstschaff ende aus al-
ler Welt teilnahmen. Die 
fi nale Auswahl wurde 
durch eine international 
besetzte Jury getroff en. 
 mr

ORT des Dialogs. Foto: mr

Wunschbaum im Rathaus 
Wünsche erfüllen und ein Lächeln schenken  

Ein kleines Extra zu 
Weihnachten für Men-
schen, die nicht auf der 
Sonnenseite des Lebens 
stehen, und ein Zeichen 
des Zusammenhalts 
und der Unterstützung 
in schwierigen Zeiten – 
dafür steht die Wunsch-
baum-Aktion. 
Bereits zum zehnten 

Mal steht ein solcher 
Baum im Foyer des 
Rathauses Neukölln. 
Bezirksbürgermeister 
Martin Hikel und Ver-
treter der Fraktionen so-
wie des Vereins »Schenk 
doch mal ein Lächeln 
e.V.« haben ihn mit 
205 Wunschsternen ge-
schmückt, die von Kin-
dern und Jugendlichen 
aus Neuköllner Gemein-
scha f t sunterkünf ten 
sowie von Senioren aus 
Pfl egeeinrichtungen ge-
staltet wurden.
»Vieles ist teurer gewor-

den. Nicht wenige Men-
schen merken, dass sie 
weniger Geld zum Leben 
haben. Umso mehr müs-
sen wir zusammenhalten 
und uns gegenseitig un-
terstützen«, sagt Martin 
Hikel über die Aktion. 
Alle Neuköllner sind 

herzlich eingeladen, 

Wunschsterne mitzu-
nehmen und die darauf 
notierten Wünsche zu 
erfüllen. Das können 
Bücher, Spielsachen, Ku-
scheltiere, Elektronik-
artikel, Kosmetik oder 

Musik sein. Der Preis 
pro Geschenk soll 25 
Euro nicht übersteigen. 
Die Geschenke können 

bis zum 13. Dezember 
2024 unverpackt im 
Rathaus bei den Pfört-
nern (Mo–Fr von 8–18 
Uhr) abgegeben werden. 
Wer möchte, kann eine 

Karte mit persönlichen 
Grüßen hinzufügen. 
Eingepackt werden sie 
vom Verein und den 
dort engagierten Eh-
renamtlichen und kurz 
vor Heiligabend an die 

Eltern sowie an die Pfl e-
geeinrichtungen verteilt. 
Die Aktion fi ndet 2024 

fl ächendeckend in allen 
Berliner Bezirken an 23 
Standorten statt. Mehr 
als 7.000 Kinderweih-
nachtswünsche werden in 
diesem Jahr erfüllt. 
 mr

Hit mit Hirsch
Erfolg eines Außenseiters 

Fortsetzung von S. 1
Bereits im Erscheinungs-
jahr wurden über 2,4 
Millionen Exemplare mit 
großer, landesweiter Re-
sonanz verschenkt.
Trotz des Erfolgs er-

hielt May nur eine klei-
ne Pauschale, weil das 
Urheberrecht die Kauf-
hauskette besaß, das ihm 
1947 übertragen wurde. 
1949 wurde das Weih-
nachtslied »Rudolph, the 
Red-Nosed Reindeer« des 
singenden Cowboys Gene 
Autry Nummer-eins- 
und Millionen-Hit. 
Texter und Komponist 
war Schwager Johnny 
Marks. Bing Crosby, ein 
Wunschinterpret damals, 
lehnte es anfangs noch 
als zu jugendlich ab. In-
zwischen ist es eines der 
meistgespielten Lieder 
aller Zeiten, bisher inter-
pretiert von über 3.000 
Künstlern. 
Wenig später gab es 

rund um Rudolph auch 
ein reichhaltiges Reper-
toire an Bilderbüchern, 
Stoff tieren und Spielzeug. 
Die erste TV-Produktion 
1964, eine 45-minütige 
Fassung in Knetgum-
mi-Technik, sprengte 
viele Rekorde.

Die überwältigende Po-
pularität eines ursprüng-
lich ausgegrenzten und 
drangsalierten Außen-
seiters erfuhr seitdem 
unzählige Ergänzungen, 
auch mit neuen Nebenfi -
guren, die alle weiter das 
Hässliche-Entlein-Prin-
zip beibehalten, ein posi-
tives Signal zu Diversität 
und Inklusion. 
Rentiere gehören zur 

Gattung der Hirsche, in 
der als einzige dieser Art 
auch die Weibchen Ge-
weihe tragen. Alle männ-
lichen Individuen werfen 
es bereits im Herbst ab, 
alle weiblichen hingegen 
erst im Frühjahr. Weih-
nachtszeit ist Winterzeit 
und, da auf allen Abbil-
dungen jedes Zugtier ein 
Geweih hat, könnte das 
Fragen zum Geschlecht 
provozieren. Doch so 
genau sollte das mit dem 
Geweih nicht genom-
men werden. Der Weih-
nachtsmann wie seine 
nordischen Schlittentiere 
sind Ausnahmeerschei-
nungen und hier unten 
kann schließlich kein 
Ren fl iegen.
KUK wünscht allen Le-

sern ein Frohes Fest und 
einen guten Rutsch.  rr

STERNE für Wünsche. Foto: Stephanus Parmann
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Nachruf auf Gabi Vonnekold
Unbeirrbar für Neukölln und grün-alternative Werte

Nach der Beisetzung 
von Gabi Vonnekold in 
kleinem Kreis sitzen ei-
nige Weggefährt*innen 
noch beisammen – ihr 
Tod hat alle, die sie kann-
ten, betroff en und 
traurig gemacht, 
doch es kommen 
viele Erinne-
rungen auf. Etwa, 
wie diebisch sich 
Gabi gefreut hat, 
als Carola Schei-
be-Köster ihr 
im Pfl egeheim 
Parfum auftrug 
– ein Fraktions-
kollege hatte den 
Geruch nicht 
gemocht. Oder 
wie erleichtert sie 
war, als 1988 der 
Alternativen Li-
sten-Delegation 
die Einreise mit 
dem Rad nach Ost-Ber-
lin verweigert wurde. 
Aus gesundheitlichen 
Gründen fuhr Gabi nur 
ungern Fahrrad – zu Fuß 
durften sie den Besuch 
dann antreten.
Gabi war Neuköllnerin 

durch und durch. Sie 
wurde 1952 im Bezirk 
geboren, ging hier zur 
Schule, engagierte sich 
früh. Sie war Grün-
dungsmitglied der Al-
ternativen Liste und zog 
mit dieser 1981 in die 
Neuköllner BVV ein. 
Ihre Mutter brachte al-
len Verordneten Stullen-
pakete mit – auch nach-
dem Gabi der Fraktion 
nicht mehr angehörte. 
»Haste gedacht, nur 
weil Gabi nicht mehr in 
der BVV ist, gib’s keine 
Stullen mehr?«, fragte 
ihre Mutter den nach-
gerückten Wolfgang 
Ewert.

1987 zog Gabi in das 
Berliner Abgeordne-
tenhaus ein. Für ihre 
Fraktion nahm sie am 
»Internationalen Tref-
fen für kernwaff enfreie 

Zonen« teil und kam 
dort mit Yassir Arafat 
ins Gespräch. Dieses, 
schilderte sie Bernd Sz-
czepanski später, verlief 
harmonisch – bis Arafat 
seine Begeisterung für 
Kernkraft äußerte. Da 
gab Gabi ihm ordent-
lich Kontra. Es wurde 
hitziger, andere Teilneh-
mende schalteten sich 
ein und bald stand Gabi 
mit ihrer kernkraftkri-
tischen Haltung allein – 
von ihrer Überzeugung 
ließ sie sich jedoch nicht 
abbringen.
In ihren alternativen 

und später grünen 
Grundpositionen blieb 
Gabi unbeirrbar. Dabei 
ging es ihr nie um sich, 
sondern stets darum, 
tatsächlich etwas zu ver-
bessern. So entschied sie 
sich 2006, Jugendstadt-
rätin für Neukölln zu 
werden. Hier könne für 

die Jugendlichen wirk-
lich etwas gestaltet wer-
den. Es gelang ihr, die 
Präventionsarbeit auszu-
weiten, neue Schulstati-
onen einzurichten und 

Angebote wie die 
Famil ienhebam-
men zu schaff en. 
2011 wurde sie er-
neut aufgestellt, je-
doch entgegen den 
Gepflogenheiten 
in der BVV nicht 
wiedergewählt. Ein 
Vorgang, der viel 
Kritik hervorrief, 
denn Gabi hatte 
sich im Bezirksamt 
und bei den Ju-
gendhilfe-Trägern 
ein hohes Ansehen 
erarbeitet. Jochen 
Biedermann erin-
nert sich, wie eine 
Bezirksamts-Mitar-

beiterin später zu Gabi 
sagte: »Wir fanden das 
alle nicht richtig, was 
mit Ihnen gemacht wur-
de. Sie waren eine gute 
Stadträtin.«
Gabi wechselte zurück 

in die BVV und begann 
zudem, als Referentin 
für Bildung und Jugend 
für die Grüne Fraktion 
Berlin zu arbeiten. Un-
ter anderem Marianne 
Burkert-Eulitz lernte 
von und mit ihr das 
Handwerkszeug für das 
Abgeordnetenhaus. Die 
Arbeit als Referentin 
legte sie 2016 nieder, 
2021 schied sie aus der 
BVV aus.
Gabi, du wirst fehlen. 

Als Politikerin und Strei-
terin für soziale Gerech-
tigkeit, als Diskussions-
partnerin und Freundin, 
als Mensch.
 Grüne Neukölln

KARSTEN Schulze überreicht die Urkunde . Foto: mr

Janine Wolter
Die Neue im Bezirksamt 

Gewählt wurde sie von 
der Bezirksverordneten-
versammlung (BVV) 
bereits im Oktober. Da 
ihre Vorgängerin Ka-
rin Korte aber offi  ziell 
noch bis Ende Oktober 
im Amt war, wurde die 
neue Stadträtin für Bil-
dung, Kultur und Sport, 
Janine Wolter, erst am 
4. November vereidigt. 
Karsten Schulze, Vorste-
her der BVV, überreichte 
ihr gemeinsam mit 
Bezirksbürgermeister 
Martin Hikel die Ernen-
nungsurkunde. 
Damit leitet sie bis zum 

Ende der laufenden Le-
gislaturperiode den Ge-

schäftsbereich Bildung, 
Kultur und Sport in 
Neukölln. 
Martin Hikel und Ju-

gendstadträtin Sarah 
Nagel hießen die neue 
Kollegin im Bezirksamt 
mit Blumen und kleinen 
Geschenken willkom-
men. Eine Tasse, die Hi-
kel ihr überreichte, sollte 
als Anregung verstanden 
werden, sich regelmäßig 
mit den Bezirksamtskol-
legen auszutauschen.
Auch Janine Wolters 

Vorgängerin Karin Korte 
wünschte ihrer Nachfol-
gerin einen guten Start 

und alles Gute für die 
bevorstehenden Aufga-
ben. Sie habe ein tolles 
und vielfältiges Amt mit 
einer großen Verantwor-
tung übernommen.
Den Bildungsbereich 

kennt die neu ernann-
te Stadträtin aus eige-
ner Anschauung. Sie ist 
Oberstudienrätin und 
hat jahrelange Erfah-
rung als Lehrerin für 
die Fächer Deutsch und 
Englisch sowie als di-
daktische Trainerin ge-
sammelt. Zuletzt war sie 
für Grundsatzangelegen-
heiten der öff entlichen 
Gemeinschaftsschulen 
bei der Senatsverwaltung 

für Bildung, Jugend und 
Familie verantwortlich. 
»Durch meine Erfah-

rungen und Tätigkeiten 
denke ich das Konzept 
des lebenslangen Ler-
nens stets mit«, schreibt 
sie auf ihrer Webseite 
und verspricht, Biblio-
theken weiter auszubau-
en, Angebote für Sprach-
bildung und Integration 
zu stärken, aber auch Er-
innerungskultur, Stadt-
geschichte, kulturelle 
und musikalische An-
gebote und Feste sowie 
Demokratieförderung 
voranzubringen. mr
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Die Misere der Post
Verschwinden bald die Briefkästen? 

30 Jahre ist es her, dass 
die Privatisierung der 
einst staatlichen Bun-
despost zum Abschluss 
kam. 
Im Oktober 2024 ir-

ritierte mich, dass die 
Einwürfe von Brief-
kästen im Neuköll-
ner Kiez, aber auch in 
Kreuzberg überklebt 
waren. Ich fragte mich, 
was bedeuten die wei-
ßen Streifen? Auf dem 
Briefkasten Ecke Her-
mannstraße/Werbel-
linstraße standen keine 
Leerungzeiten. Also 
fragte ich in einer Post-
fi liale nach. Die dort 
Beschäftigten wussten 
den Grund nicht. »Hat 
sich jemand einen Spaß 
erlaubt oder wird wieder 
eingespart«, meinte ein 
Mitarbeiter. Es sollten 
noch Zettel angebracht 

werden, weil so viele 
nachgefragt hätten. Im 
Internet recherchierte 
ich: Die Post struktu-
riert wieder um, denn es 
wurde festgestellt, dass 
die Anzahl der Briefsen-
dungen aufgrund der 
Digitalisierung konti-
nuierlich abnimmt. Ver-
lässliche Informationen 
zu den Briefkästen wa-
ren kaum zu fi nden. 
Die Portogebühren 

steigen zwar wieder, der 
Service der Post wird 
aber immer schlechter, 
und das lange vor dem 
aktuellen Digitalisie-
rungsschub. Postaufga-
ben werden häufi g an 
Kiosken und bei ande-
ren Einzelhändlern mit 
Post-Schalter übernom-
men, das sind bundes-
weit 13.000 Standorte. 
In den ersten neun 

Monaten dieses Jahres 
gab es etwa 31.700 Be-
schwerden über die Post 
bei der Bundesnetza-
gentur.  
Als am 5. Juli 2024 

das neue Postgesetz im 

Bundesrat beschlossen 
wurde, protestierten 
Postbeschäftigte für ein 
Verbot von Subunter-
nehmen. Es wurde nur 
eine Lizenzpfl icht für 
Paketdienstleister einge-
führt. Subunternehmen 
müssen ihren Auftrag-
gebern künftig Infor-
mationen zu Bezahlung, 
Arbeitszeiten und Sozi-
alabgaben übermitteln. 
Damit könne überprüft 

werden, ob die gesetz-
lichen Vorgaben einge-
halten werden. 
Das würde nicht rei-

chen, schreibt die Ge-
werkschaft ver.di. Mit 
dem neuen Postgesetz 

gehört auch die Zustel-
lung von Briefen binnen 
24 Stunden der Ver-
gangenheit an. Die Ur-
sachen für die Misere der 
Post liegen in der Priva-
tisierung begründet.
Als die Privatisierung 

der Post begann, wurden 
als erstes die Gebäude 
der Post »verscherbelt«, 
die Filialen standen 
jetzt im Wettbewerb, es 
gab Rankings und Prä-

mien. Schließlich wur-
den massenhaft Filialen 
geschlossen. Gespart 
wurde auch bei den Be-
schäftigten. Die Arbeit 
wurde prekärer: Teilzeit, 
Leiharbeit, Saisonkräfte. 
Die Einkommensschere 
klaff t bei der Post enorm 
auseinander. Der ehe-
malige Postchef Frank 
Appel verdiente 2021 
noch 9,7 Millionen 
Euro. 2022 waren es laut 
»Handelsblatt« dann 5,5 
Millionen. Der Dax ist 
schuld. Appel mein-
te, sein Gehalt würde 
letztlich vom Markt be-
stimmt. Tobias Meyer, 
ehemals Unternehmens-
beratung McKinsey, 
übernahm im Mai 2023 
den Job. 
Die Post gehört nicht 

an die Börse, sondern 
sollte öff entliche Da-
seinsfürsorge sein – wie 
Bahn, Müll, Bildung, 
Rente, Gesundheit. Was 
haben Neoliberale mit 
den Privatisierungen an-
gerichtet! Wundern sich 
aber zugleich, dass viele 
unzufrieden sind und 
die Demokratien ins 
Wanken kommen.
  Anne Seeck

PROTEST gegen Postgesetz. Foto: Anne Seeck



NK – Dezember 2024 WIRTSCHAFT Seite 7

Drinks und Drags im Schatten des Towers
Der neue Bar-Hotspot Siegfried-Aufhäuser-Platz

Hinter der S-Bahn-Sta-
tion Sonnenallee wächst 
der Estrel-Tower als bald 
höchstes Gebäude und 
erster echter Wolkenkrat-
zer Berlins in ungeahnte 
Höhen, auf der Vorder-
seite ist jüngst einer der 
heißesten Ausgehorte 
Neuköllns entstanden.
Schon vor über 100 Jah-

ren traf man sich hier an 
der Saalestraße zum Trin-
ken. Jetzt bietet nicht nur 
die Bar »Loreley« feine 
Cocktails in historischem 
Ambiente (die KuK be-
richtete im Juli), auch die 
»Ringbar« bespielt seit 
September betagte Knei-
penräumlichkeiten neu. 
Mit viel Liebe und Eige-
ninitiative wurde das lan-
ge ungenutzte Lokal an 
der Ecke Schwarzastraße 
renoviert, wobei der nos-
talgische Charme durch 
hinter Holzpanelen frei-
gelegte Freskos und viel 
rustikales Mobiliar samt 
gleich zweier Tresen wie-
derbelebt wurde. Mo-
derne Akzente setzen die 
künstlerischen Lampeno-
bjekte des holländischen 
Designers Arno Hoog-
land. Das junge Team 
um den ebenso nieder-
ländischen Gastronomen 
Alwin Beumer verbindet 
Bar und Küche mit Ga-
lerie, DJ- und Live events. 
Die angenehm über-
schaubare Karte bietet 
um die zehn Cocktails, 
Pils und Kellerbier von 
»Berliner Berg«, je zwei 
Weine in weiß, rot und 
natur/orange, nachhal-

tige Kaff ees und Tees – 
aber auch Brot, Oliven 
und moderne Speisen, 
allesamt unter zehn Euro, 
von Mais-Buchwei-
zen-Hoecakes über Sand-
wiches und vegan-ve-
getarischen Reis- und 
Dumplinggerichten nach 

Laune des Kochs bis hin 
zu Fleischbällchen in To-
matensoße. Gästegrup-
pen laben sich einfach 
an Kombinationen (»Pla-
tes«) aus den diversen Ge-
richten. Sonntags steht 
derzeit auch Käsefondue 
auf dem sympathischen 
Programm.
Gleich nebenan ha-

ben die beiden bereits 
als Gastropioniere prä-
mierten Geschäftsfüh-
rer Dustin Franke und 
Johann Lautenschlager, 
bekannt für Berliner Bars 
wie »Lamm«, »Bademei-

ster« oder »Stueck«, mit 
der »Torte« die an die 
15 Jahre leerstehenden, 
rund 200 Quadratme-
ter großen Räume des 
ehemaligen Tortenver-
sands P. Manske zu einer 
hochwertigen Bar mit 
exquisiten Drinks ver-

wandelt. Seit gut einem 
Jahr triff t hier Cock-
tailbar auf Tanzclub. 
Mit House, Italo-Dis-
co, kleinen Konzerten, 
Bingo-, Ausstellungs-, 
Markt-, Quiz- und 
Drag-Queen-Abenden 
oder gar Akt zeichnen-
Veranstaltungen zieht 
die »Torte« ein junges, 
buntes, abenteuerlustiges 
Publikum an, das auch 
den queerigen Charme 
zu schätzen weiß.
Das Interieur mit ex-

poniertem Putz, freige-
legtem Boden, Ventila-

toren und selbstgebauten 
bunten Leuchtelementen 
wirkt ähnlich rau wie 
die anderen Bars des 
Betreiberduos, schaff t 
aber dank Kerzen-, 
Palmen- und Blumen-
deko sowie den gro-
ßen Fensterfronten mit 
Blick auf S-Bahn und 
Tower auch ein attrak-
tiv-urbanes Wohlgefühl. 
Schallschutzdecken und 
Auskoff erungen sollen 
akustische Abdämmung 
schaff en, die die dank 
kreativ vorbereiteter und 
kombinierter, nachgera-
de sexy und sehr professi-
onell servierter Cocktails 
(ab zehn Euro), schönem 
Bier (ab 3,90 €/ 0,4 l), 

Wein und vorbildlichem 
Mexikaner angeheizte 
gute »Torte«-Stimmung 
nicht zu sehr in die 
Nachbarschaft trägt. 
Vor beiden Lokalen 

ist zudem reichlich 
Platz, was uns schon auf 
großstädtische, warme 
Abende draußen auf dem 
durch sein halbrundes 
Gebäude-Ensemble fast 
ein wenig mediterran 
wirkenden Siegfried-Auf-
häuser-Platz vorfreuen 
lässt.  hlb
Ringbar, Schwarzastr. 1 
Mi – So ab 17 Uhr, 
Instagram: ringbarberlin
Torte, Brusendorfer Str. 
12, tgl. ab 18 Uhr, www.
torte-bar.de
12, tgl. ab 18 Uhr, www.



Ringbar, Schwarzastr. 1 


RINGBAR an der Ringbahn.  Foto: hlb
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Über das Miteinander von Staaten
Hertzberg aus Britz und Kant aus Königsberg 

Wenn das alte Euro-
pa auf eines stolz sein 
kann, dann ist es die 
Aufklärung. Ihre größ-
te Leistung ist die neue 
Vorstellung vom Staat 
als »Republik«. Sie sollte 
Reform- oder  Gegenent-
wurf zur von Herrschafts- 
und Erbansprüchen 
geleiteten Monarchie 
werden. 
Als Friedrich II. 1740 

im »Durst nach Ruhm« 
Schlesien überfi el, sa-
ßen Österreicher in den 
südlichen Niederlanden, 
Hannoveraner in Eng-
land.
Der Britzer Gutsherr 

und Minister Ewald 
Friedrich Graf von Hertz-
berg (1725-1795) stand 
pragmatisch für eine 
Machtbalance zwischen 
den europäischen Staaten 
und Kant – nicht ohne 
Ironie – für den Willen 
zum »ewigen Frieden«.
Hertzberg studierte 

Staatsrecht und Ge-
schichte in Vorbereitung 
einer  diplomatischen 
Laufbahn. Er war Auf-
klärer, wohl Freimaurer 
sowie von praktischem 
Interesse an Wirtschafts-
reformen. Und  publizie-
rendes Ehrenmitglied der 
Preußischen Akademie 
der Wissenschaften. 
Gleichzeitig loyaler 

Staatsminister, hielt er 
die Angriff skriege  gegen 
»Universal-Monarchien« 
– also Großmächte wie 
Österreich oder solche 
mit Kolonien – für le-

gitim. Und ein Kräf-
tegleichgewicht durch 
den Zusammenschluss 
kleinerer Staaten wie im 
»Fürstenbund« für ge-
boten. Als Ziel galt ein 
»System bewaff neter 
Neutralität«. Preußen 
sollte dabei durch die 
zentrale Lage in Europa 
besondere Bedeutung zu-
kommen.

Für die innere Stabilität 
hielt Hertzberg das  fort-
schrittliche Preußische 
Landrecht, besonders 
aber die Landeswohlfahrt 
für grundlegend. Das 
heißt eine angemessenen 
große Bevölkerung,  de-
ren gute Versorgung 
mittels ertrag reicher 
Landwirtschaft und 
hochwertiger Industrie-
produktion sowie eine 
positive Handelsbilanz. 
Und Investitionen in er-
oberte Gebiete.
Beispielhaft bewirt-

schaftete er den Britzer 
Besitz als Mustergut 

mit Acker-, Obst- und 
Waldbau, Vieh- und  Sei-
denraupenzucht. Neue 
Futterkräuter und die 
halbjährige Stallfütte-
rung wurden eingeführt 
sowie die bäuerlichen 
Wohnbedingungen ver-
bessert. Im Gutshaus er-
schien die Landwirtschaft 
künstlerisch überhöht als 
Staatsaufgabe.
Der Zeitgenosse Imma-

nuel Kant, Moraltheo-
retiker und preußischer 
Untertan in Königsberg, 
ging 1795 mit seiner 
Schrift »Zum ewigen 
Frieden« deutlich weiter. 
Vor dem Hintergrund 
des  revolutionären 
Frank reich formulierte er 
einen Mustervertrag zur 
dauerhaften Friedenssi-
cherung.
Dazu gehört die vorbe-

haltlose Einstellung aller 
Feindseligkeiten ohne 
geheime Planung der 
Wiederaufnahme. Staa-
ten mit ihrem Territori-
um und Bewohnern sind 
eigenständig und dürfen 
nicht vererbt werden, 
andere Armeen nicht 
in Konfl ikte eingreifen. 
Kein Staat soll sich ge-
waltsam in fremde Staats-
angelegenheiten mischen 
oder durch Sabotage Ver-
trauen zerstören.
Zur Durchsetzung hielt 

Kant eine  republika-
nische Staatsform und 
einen »Friedensbund« für 
geeignet – Grundlagen 
für ein Völkerrecht.
 Marlis Fuhrmann

Weihnachtslinda
Köstlichkeiten zum Fest 

Der Weihnachtsmarkt 
auf dem Neuköllner 
Kranoldplatz, die DI-
CKE LINDA, hat be-
reits eine gewisse Tra-
dition entwickelt. Seit 
2014 fi ndet dieses Event 
am zweiten Samstag im 
Dezember statt. Neben 
den Wochenmarktstän-
den, die wöchentlich 
ihre Waren anbieten, wie 
Wein, Brot, Käse und 
Gemüse, ist das Angebot 
auf dem Weihnachts-
markt umwerfend. 
Nikolaus Fink, der In-

haber von »diemarkt-
planer« bringt vor allem 
kleine Produzenten 
auf dieser besonderen 
Ausgabe der DICKEN 
LINDA zusammen. 
»Weihnachtskarten ei-
ner Berliner Illustra-
torin, Whisky aus den 
fi nnischen Wäldern, 
Felle von einer Branden-
burger Gerberei, Kerzen, 
die nach Mandarine 
und Sandelholz duften«, 
zählt Fink einige High-
lights auf. 

Bei passender ange-
nehmer Live-Musik, die 
von der Alforno Jazz 
Band bestritten wird, 
können  es sich die Be-
sucher bei Glühwein an 
der Feuerschale gutge-
hen und an den über 40 
Marktständen verführen 
lassen.
Die Neuheit für alle 

regelmäßigen Linda-Be-
sucher ist, dass es einen 
Griechen gibt, der von 
Öl bis Ouzo typische 
griechische Köstlich-
keiten anbietet, und 
PIXZA, die die beste 
Bio-Pizza, auch vergan, 
in verschiedenen Grö-
ßen macht. 
Der angekündigte  

Fischhändler hat aus 
Kranheitsgründen leider 
abgesagt.
Es lohnt sich allemal, 

die DICKE LINDA am 
14. Dezember zu besu-
chen. Von 10 bis 18 Uhr 
sind die Händler für die 
Besucher da. 
 ro 

EWALD Friedrich Graf 
von Hertzberg. 
Gemälde von Ferdinand 
Collmann 

ES weihnachtet auf der DICKEN LINDA.  Foto: pm
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Diplomatie als Herausforderung 
Sind friedliche Lösungen für Kriege noch möglich?

Es gehört Mut und Hoff -
nung dazu, Worte statt 
Waff en einzufordern und 
die Diplomatie als Priori-
tät auf die Tagesordnung 
zu setzen. Jan van Aken 
hat diesen Mut. 
Der 1961 geborene Au-

tor und promovierte Bi-
ologe beschäftigt sich seit 
über zwanzig Jahren mit 
Th emen der Außenpoli-
tik und des Friedens. Er 
arbeitete unter anderem 
für Greenpeace und als 
Biowaff eninspekteur der 
UN. 
Seine Bestandsauf-

nahme von Krieg- und 
Friedens prozessen greift 
Bürgerkriege ebenso auf 
wie den Ukrainekrieg 
und den Nahostkonfl ikt. 
Illusionen schürt er da-
bei nicht, wohl aber die 
Hoff nung auf Wege aus 
der eskalierenden Ge-
walt.
Der Nordirlandkonfl ikt 

dient Jan van Aken als 
Vorbild für einen Frie-
densprozess nach mehr 
als zwanzig Jahren blu-
tigem Bürgerkrieg. Drei 
Faktoren spielen dabei 
eine Rolle: der Wille der 
verfeindeten paramilitä-
rischen Organisationen 
IRA und UVF, die Waf-
fen abzugeben, dazu 
deutliche Verbesserungen 
in der sozialen und poli-
tischen Stellung der ka-
tholischen Bevölkerung.
Außerdem der Druck 
durch die britische und 
irische Regierung und 
das diplomatische En-
gagement der USA, die 
aktiv eingriff . Ein in jeder 
Hinsicht herausragender 
Faktor ist die Teilnahme 
von Frauen an den Ver-
handlungen und am Frie-
densprozess.

Dabei sieht Jan van Aken 
die gegenwärtige Weltla-
ge als in Konfrontationen 
verfahren. Eine wirkliche 
Entspannungspol i t ik 
wie noch Anfang der 
Neunziger gibt es nicht 
mehr. Doch in dem Buch 
plädiert er dafür, zur  
Zusammenarbeit über 
Europa hinaus zurückzu-
kehren. Er würdigt hier 
den inzwischen verstor-
benen SPD-Politiker und 
Diplomaten Egon Bahr 
für dessen herausragende 
Verdienste um Abrü-
stung und Entspannung. 
Wichtig sei auch der 
Stopp von Waff enliefe-
rungen. Sein Kommen-
tar lautet: »Krieg beginnt 
hier vor unserer Haustür. 
Der einfachste Weg, den 
Frieden in der Welt zu 
befördern, liegt darin, 
den Krieg nicht weiter zu 
befeuern.«
Zum Krieg in der 

Ukraine gibt er eine Ein-
schätzung, wobei er die 
russische Aggression klar 
verurteilt. Es könne nur 
friedliche Fortschritte 
geben, wenn die Kosten 
des Krieges zu hoch wür-
den so dass Gespräche 
beginnen müssten. Der 
mutmaßliche Zeitpunkt 
ist angesichts des aggres-
siven Vorgehens und der 
aktuell eskalierten Lage 
schwierig abzuschätzen.
Der Nahostkonfl ikt mit 
Zigtausenden von To-
ten stellt die Menschen 
in der Region und die 
internationalen Unter-
stützer vor Mammutauf-
gaben, wie Jan van Aken 
in Anlehnung an Moshe 
Zimmermann schreibt. 
Keine weiteren Waff en-
lieferungen in die schon 
hochgerüstete Region 

bleibt eine stehende For-
derung. Doch wie kön-
nen die Menschen zum 
friedlichen Zusammen-
leben gelangen, bei dort 
propagierten radikalen 
Lösungen, den Staat Isra-
el zu vernichten oder im 
Gegenzug die Besatzung 
palästinensischer Gebiete 
ohne staatliche Autono-
mie aufrechtzuerhalten?
Es klingt noch utopisch, 

was von israelischen und 
palästinensischen Frie-
densaktivisten ins Spiel 
gebracht wird. Eine 
»Zwei s taa ten lösung« 
kann es in purer Form 
nicht mehr geben. Die 
israelische zionistische 
Besiedlung der Westbank 
ist Realität. »Siedlungen« 
bedeuten Städte mit bis 
zu 70.000 Menschen. 
Die dort lebenden Israe-
lis betrachten das Gebiet 
als Teil von »Erez Israel«.
Hier kommt als Kon-
zept in die Diskussion: 
»Zwei Staaten, ein Hei-
matland«. Alle Menschen 
können sich dann fried-
lich bewegen und je nach 
Staatsangehörigkeit die 
Regierungen wählen. 
Jan van Aken über-

schreibt dieses Kapitel: 
»Frieden braucht Visi-
onen«. Damit benennt er 
auch den Tenor seines ak-
tuellen Buches. Die Wege 
zur Umsetzung allerdings 
brauchen den Willen 
zu Gesprächen auf allen 
Seiten und die Entschlos-
senheit der Bevölkerung. 
Nordirland bleibt bis-

lang das erfolgreichste 
Beispiel für einen Frie-
densprozess.
 th
Jan van Aken, Worte 
statt Waff en, Econ 2024, 
22,99 Euro 
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Der Neuköllner Maler 
Willi Buesing hat dem 
Tempelhofer Feld einen 
Bilderzyklus gewidmet, 
mit dem Titel »Wo der 
Himmel so weit ist«. Zu 
sehen war die Ausstel-
lung komplett im Juni 
in Haus 104 auf dem 
Feld und im Oktober im 
Atelier, wo die Malerei 
weiter erlebbar  ist. 
Der Künstler wohnt 

und arbeitet in der Nähe 
des Feldes, auf dem er 
regelmäßig ist. Der Titel 
kann zunächst als An-
spielung auf den Begriff  
»Wiesenmeer« gesehen 
werden, doch er bein-
haltet weitaus mehr.
Von der Botschaft her 
greift Willi Buesing 
das Gefühl auf, das je-
der Mensch kennt, der 
das Feld betritt. Es hat 

nicht nur eine bewegte 
Geschichte, es hat mehr 
als ein Volksgesetz, das 
vor Bebauung schützt, 
und mehr als eine Wei-
te, in der sich am an-
deren Ende des Feldes  
ein Horizont zu bilden 
scheint. Das Tempel-
hofer Feld hat Magie. 
Der Maler nutzt ein tref-
fendes Farbspektrum, 
um diese Impressionen 
einzufangen. Es reicht 
von tiefem Blau bis zu 
feurigem Gelb. Im Ti-
telbild der Ausstellung 
greift scheinbar eine 
Figur aus dem an die-
sem Tag wolkigen Him-
mel direkt nach dem 
erdigen Feld, ein ma-
gischer Moment, in 
dem die Natur zu spre-
chen beginnt. Das wirkt 
durchaus komplex. Die 

betrachtenden Men-
schen nehmen einen 
starken Eindruck mit, 

in dem sie wohl auch 
eigene gefühlte oder 
durchdachte Erlebnisse 
wiederfi nden.

Buesings Bilder sind 
konkret und fi gürlich, 
wenn es um die Dar-

stellung von Menschen 
geht, und realistisch.
Doch er bezeichnet sie 
als »Utopischen Realis-

mus«. »Das Utopische 
meiner Malerei bezieht 
sich nicht etwa auf das 
»Unmögliche« meiner 
Motive oder gar der Ma-
lerei selbst, als vielmehr 
auf meine Interpretati-
on der Wirklichkeit, die 
sich einer Reglementie-
rung unumstößlicher 
Wahrheiten entzieht. Ich 
will mit meiner Kunst 
Fragen stellen und nach 
einer Antwort suchen.»
Bilder von ihm sind zu 

sehen im Atelier »Cora-
zón Verde« (»Das grüne 
Herz«), Herrfurthstraße 
10, 12049 Berlin. Dort 
wirkt er zusammen mit 
seiner Frau Jennifer 
Jennsel, einer mexika-
nischen Malerin.
 th
www.willi-buesing.de
info@willi-buesing.de

Off ene Redaktionssitzung
Die Redaktion der 
KIEZ UND KNEIPE

triff t sich am 9. Dezember um
 19:30

im Bajszel
Emser Straße 8

Gäste sind willkommen!

Der Himmel so weit
Willi Buesing fängt die Magie des Feldes ein

LICHT und Schatten. Willi Buesing

»Do you feel me now?« in der Galerie im Saalbau
Frauenbilder, gesellschaftlicher Druck und das endlose Streben nach Perfektion 

»Do you feel me now?« 
ist eine Zeile aus Britney 
Spears‘ Song »Toxic«. 
Die Künstlerin, die im 
Zentrum eines voyeuris-
tischen Mediensystems 
stand, steht als symbo-
lische Figur im Mittel-
punkt der Ausstellung 
von Julie Legouez, Eve-
lina Reiter und Shona 
Stark in der Galerie im 
Saalbau. Sie verkörpert 
die vielschichtigen As-
pekte der weiblichen 
Darstellung in einer 
Welt, in der Medien und 

Öff entlichkeit maßgeb-
lich beeinfl ussen, wie 
Frauen wahrgenommen 
werden.
Selbstwahrnehmung, 

gesellschaftliche Erwar-
tungen und Perfektions-
druck sind die Th emen, 
mit denen sich die drei 
Künstlerinnen in ihren 
Werken auseinanderset-
zen.
So beschäftigt sich 

die Video-Installation 
»Selbstportrait« von Julie 
Legouez intensiv mit dem 
eigenen Selbstbild. Eine 

KI-generierte Version 
der Künstlerin tritt hier 
als personifi zierte, innere 
Kritikerin auf, die im-
mer wieder sagt: »Du bist 
wertlos. Du gehörst hier 
nicht hin. «Auf der Rück-
seite spricht die echte Ju-
lie Legouez ermutigend 
zu dem Betrachter: »Du 
bist genau richtig, so wie 
du bist.« Die Künstlerin 
stellt sich der Frage, wa-
rum die kritische Stimme 
oft so viel lauter ist als die 
wohlwollende Stimme 
im Inneren. 

Die Ausstellung fordert 
die Besucher auf, kultu-
relle und gesellschaftliche 
Normen, die unser Bild 
von Weiblichkeit prägen, 
zu hinterfragen. Sie ruft 
dazu auf, über ein System 
nachzudenken, das nicht 
nur Britney prägt, son-
dern auch in die Struk-
turen des Alltags von 
Millionen anderer Frauen 
eingreift und ihre Selbst-
einschätzung prägt. 
 mr

Die Ausstellung »Do you 
feel me now?« läuft bis 
zum 9. Februar 2025
in der Galerie im Saalbau, 
Karl-Marx-Straße 141.

DIE kritische innere 
Stimme. Foto: mr
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Basteln mit Rolf
Gestecktes Rentier Rudolph

Frieden ganz klein anfangen
Das Wort in der Zeitung von Fred Haase

Ich sitze mit einer damp-
fenden Tasse Kaff ee auf 
meiner Terrasse. Die 
Sonne scheint mit Be-
geisterung, Vögel zwit-
schern, sorgen für Bewe-
gung durch Flüge und  
Landungen auf  Rasen-
fl ächen, also  »Carpe 
diem« in Reinform an 
diesem Morgen. 
Wäre da nicht meine 

Frühstückslektüre.  Die 
Zeitungsartikel mini-
mieren von Seite zu Seite 
mein positives Lebens-
gefühl. Die Welt scheint 
statt Menschlichkeit, 
Verstand und logischem 
Handeln Krieg, Kata-
strophen und Populisten 
den Vorzug zu geben.
Plötzlich sitzt mir wie 

aus dem Nichts he-
raus eine mir durchaus 
ähnelnde Kreatur ge-
genüber. Nach einem 
längeren Überraschungs-
moment (12 Minuten) 
frage ich mutig, wer sich 
denn mir gegenüber so 
mutig positioniert. Mit 
rauher Stimme und 
Autorität sagt sie: »Ich 
bin dein schlechtes Ge-
wissen. Ich fordere dich 
auf, statt hier rumzusit-

zen, gehe in die Welt, 
frage Menschen nach 
Lösungen für die Pro-
bleme, die unsere Welt 
zerstören.« Sie hebt dro-
hend den Finger, trinkt 
den Rest meines Kaff ees 
und entfernt sich mit 
einem unangenehm rie-
chenden Nebelschweif. 

Ich fühle mich erleuch-
tet und stark, mache 
mich umgehend mit 
Rucksack und Proviant 
auf den Weg, um Kluges 
zu erfahren, um es dann 
in KIEZ UND KNEIPE 
zu veröff entlichen. Die 

kluge Leserschaft wird 
dann hoff entlich die 
Botschaften in eine bes-
sere Welt tragen. 
Ich frage unerschro-

cken und extrem moti-
viert  Menschen auf der 
Straße, welche Ideen sie 
hätten, um unsere Welt 
zu retten. Der Mönch 

meint: »Beten«, der 
Rentner sagt: »Keine 
Chance, die Jugend ist 
zu ichbezogen«, die jun-
ge Clique meint:  »Keine 
Chance, die Alten haben 
alles verursacht!«, die Po-
pulisten sagen: »Ist ganz 

einfach, die Lösungen 
verraten wir später«, 
Bob Dylan sagt: »Die 
Antwort weiß allein der 
Wind«, der Rechtradi-
kale schreit »Ausländer 
raus«, die radikalen Is-
lamisten predigen »Das 
Kalifat ist die Lösung«. 
Der Klimaaktivist ist 
von der Frage begeistert 
und will sich an meinem 
rechten Schuh festkle-
ben, die Politiker sa-
gen: »Alles kompliziert, 
wir arbeiten dran«, der 
Linksradikale woll mei-
nen Rucksack anzün-
den, die Gruppe bie-
derer Bürger sage: »Wir 
brauchen einen Führer, 
das ist gut fürs Klima!«, 
der Wissenschaftler 
meint: »Wir arbeiten 
an Lösungen«, einige 
Menschen rufen em-

pört: »Ist uns doch egal, 
wir wollen auf nichts 
verzichten«. Der Soldat 
sieht mich drohend an, 
richtet sein Gewehr auf 
mich und brüllt: »Ver-
nichtung!«.
Plötzlich höre ich das 

rasselnde Geräusch 
meines Sesamstraßen-
weckers. Erschreckt und 
schweißnass sitze ich im 
Bett und denke: »So ein 
blöder Alptraum, nicht 
mal im Bett hat man 
seinen Frieden. Darum 
erst einmal in Ruhe ei-
nen starken Kaff ee trin-
ken und Zeitung lesen«. 
Aber dann, vielleicht in 
seinem kleinen Umfeld, 
für Nächstenliebe, Hu-
mor, Umwelt- und Tier-
wohl sorgen. Ganz klein 
anfangen. Einfach mal 
probieren! Geht doch! 

Wieder naht Weihnach-
ten und das Rentier 
mit der roten Nase geht 
medial. Für unseren 
Rudolph brauchen wir 
vielleicht etwas 
dickeres Papier, 
Pappe, eine 
Schere, einen 
Bleistift, Pinsel, 
Farbe(n) und 
Lust zum Pfrie-
meln.
Rudolph ist aus 

wenigen Ele-
menten (rechts) 
nur gesteckt. 
Die werden ent-
weder gleich auf  
Pappe übertra-
gen, oder erst 
auf Papier, das 
als Schablone 
zum Übertragen genutzt 
wird. Teile ausschneiden 
und zusammenfügen. 
Die Steckschlitze sollten 
nur so breit sein wie die 
Stärke der Pappe, da-

mit die einzelnen Teile 
stramm sitzen. In den 
Körper unten kommen 
die Vorder- und Hin-
terbeinträger, die das 

jeweilige Beinpaar auf-
nehmen, in den Kopf-
schlitz der Ohren und 
Geweihträger, in den das 
Geweih gesteckt wird. 
Je nach Laune wird nun 

nur die Nase, mit oder 
ohne Mund und Augen, 
oder gleich auch das 
ganze Tier koloriert. Bei 
strammen Schlitzen ist 

Rudolph jederzeit wieder 
zerlegbar, ob nach Weih-
nachten  oder zum platz-
sparenden Verschenken. 
Fragen an rolf(at)kuk-

nk.de

FRÜHSTÜCK. llustration: Felina Matzdorf
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Alte Dorfschule Rudow
7. Dezember – 20:00 
Countryside
Geschichten von Liebe 
und Tod, Gott und die 
Welt - Bluegrass vom 
feinsten.
15. Dezember – 11:00 
Between the Lines
Ungewöhnliche Co-
verversionen aus Pop, 
Jazz, Latin, auch immer 
wieder mit mehrstim-
migem Gesang. In 
dieser Matinee wird 
weihnachtliches Flair 
nicht fehlen.
Eintritt: jeweils 8 / 
Mitglieder: 5 €
15. Dezember – 16:00 

Kinderveranstaltung
Heule Eule – Wo 
ist Mama? und Der 
gereimte Löwe und Der 
faule Walfi sch Pausl 
Für Kinder ab 3 Jahren
Eintritt: 4 €
20. Dezember – 17:00
Weihnachtsgeschichten 
und Weihnachtssingen 
Um Plastikbecher zu 
vermeiden, bittet der 
Verein, eine Tasse oder 
Glas mitzubringen um 
alkoholfreien Glühwein 
trinken zu können.
Der Eintritt ist frei
Anmeldung erforderlich 
für alle Veranstaltungen 
unter: Tel.: 660 68 310 

oder Anmeldung@
dorfschule-rudow.de
Alt-Rudow 60
Britzer Gesprächskreis
11. Dezember – 15:30
Bereits seit 2007 treff en 
sich an der Geschichte 
von Britz und seinen 
Menschen Interessierte, 
um heutige und ehema-
lige Bewohner anzuhö-
ren und deren Geschich-
ten aufzuschreiben. 
Th emenschwerpunkt: 
Neuköllner Stadtnatur- 
Ranger.  
Mail: britzergespraechs-
kreis@t-online.de
Seniorenfreizeitstätte
Fritz-Reuter-Allee 50

Termine 

Fußball als Konfl iktfeld
»SV Tasmania« von Rassismus betroff en

In der vergangenen Aus-
gabe konnten wir an 
dieser Stelle noch über 
eine famose Serie des 
»SV Tasmania« von sechs 
Siegen in Folge berich-
ten – Platz drei der jun-
gen Mannschaft in der 
NOFV-Oberliga Nord 
war eine tolle Zwischen-
bilanz. 
Dann aber sollte der 

(leichte) Knick folgen, 
mit dem zu rechnen ge-
wesen war – das Sport-
liche sollte dabei zu allem 
Überfl uss auch noch teils 
in den Hintergrund rü-
cken. So verlor Tasmania 
nach 1:0-Führung die 
Partie beim »SV Sparta« 
noch. Als das 2:1 für die 
Gastgeber fi el, waren die 
Neuköllner dabei in Un-
terzahl, weil einer ihrer 
Spieler zuvor von einem 
Zuschauer rassistisch be-
leidigt und unter diesem 
Eindruck später nach ei-
ner Diskussion mit dem 
Schiedsrichter vom Platz 
gestellt worden war. Die 
Überlegung des Teams, 
das Spielfeld aus Protest 
zu verlassen, hatte der 
Unparteiische dabei wohl 
mit dem Hinweis auf eine 
wahrscheinliche Nieder-
lage vor dem Sportgericht 
beantwortet. Besonders 
bitter also, da der Rassist 
den Lichtenbergern, die 
sich von der betreff enden 
Person distanzierten, da-
mit quasi auch noch zum 
Sieg verhalf. 
Schiedlich-friedlich ver-

lief hingegen das Neu-
kölln-Derby im Berliner 
Pokal beim zwei Klassen 
tiefer spielenden »TSV 
Rudow«. Off enbar ist 

man sich schon zu lange 
nicht mehr auf dem Platz 
begegnet, um die alte Lo-
kalrivalität noch bemerk-
bar am Leben zu erhalten. 
Vor nicht einmal 200 Zu-
schauern an der Rudower 
Stubenrauchstraße hielt 
sich der Außenseiter lan-
ge wacker, ehe Tasmania 
kurz vor Schluss der Tref-
fer des Abends zum 1:0-
Sieg gelang. 
In der Oberliga gab es 

neben dem »Pfl ichtsieg« 
beim punktlosen »Rosto-
cker FC« (5:0) zuhause 
noch Unentschieden ge-
gen Ahrensfelde, Neu-
strelitz (beide 1:1) und 
»TuS Makkabi«. Auch bei 
dieser Partie spielte etwas 
Unwohlsein mit, war 
doch Anfang November 
eine Jugendmannschaft 

des jüdischen Vereins bei 
einem Spiel im Bezirk von 
antisemitischen Übergrif-
fen betroff en gewesen. 
Seither werden alle Mak-

kabi-Teams mit Polizei-
schutz begleitet, so auch 
zum Spiel bei Tasmania 
– mehr als »rassige Zwei-
kämpfe und hoff nungs-
los eingesaute Trikots« 
gab es dann aber beim 
0:0 »in sportlich-freund-
schaftlicher Atmosphäre« 
(Fußball-Woche) nicht zu 
registrieren. 
Eine durchaus erfreu-

liche Notiz also in Zeiten, 
in denen sich extremes 
Gedankengut immer 
mehr Bühnen sucht. 
Der Dezember bringt 

nun noch zwei schwere 
Auswärtsspiele bei Spit-
zenreiter »Lichtenberg 
47« und »Hansa Rostock 
II« – dann ist in der 
Oberliga Pause bis Mitte 
Februar. 
 Hagen Nickelé

TASMANIA – Makkabi. Foto: Hagen Nickelé
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Britzer Weinkultur
Weihnachtszauber 
unter Reben.
13. Dezember ab 16:00
14. Dezember ab 14:30 
bis jeweils 19:30
Es gibt ein kleines Büh-
nenprogramm und der 
Weihnachtsmann schaut 
vorbei.
15:30 spielt das Britzer 
Blasorchester, es wird 
eine  Weihnachtsge-
schichte gelesen. 
17:00 singt der Chor 
Radio Rixdorf. Mitsin-
gen erwünscht!
Koppelweg 70

Fincan
20. Dezember – 17:00
Off enes Chorsingen im 
Körnerkiez
Altenbraker Str. 26

Frauen*NachtCafé
11. Dezember – 19:00
Off ene Gruppe für 
Näh-Projekte
Unsere Ehrenamtlichen 
unterstützen euch bei
euren praktisch-pragma-
tischen und kreativen 
Nähprojekten. 
13./14. Dezember – 
19:00
Winterbäckerei
Lust auf backen? Ob du 
die Leckereien mit-
nimmst, oder Gemein-
schaft erleben möchtest 
– du bist willkommen!
17. Dezember – 19:00
TINA-Abend im F*NC
Ein Abend nur für Trans, 
Inter, Nicht-Binäre und 
Agender Identitäten.
20. Dezember – 19:00
Das Neue kommt, das 
Alte geht…
Lasst und gemeinsam 
das Jahr 2024 bewusster 
gehen lassen. 
24. Dezember – 19:00
Festtagsessen
Wir werden es uns schön 
machen und zusammen 
essen, ein paar Kerzen 
anzünden und es uns 
gutgehen lassen.
25. Dezember – 19:00
Reste-Essen, Tiramisu 
& Film schauen
Wir treff en uns zum 
Festtagsessen-Reste-Es-
sen.

26. Dezember – 19:00
Vorleseabend
Wir wollen es uns noch-
mal feiertagsgemütlich
machen. Kakao, Tee 
und süße Leckereien 
besorgen wir, und wir 
möchten mit euch schö-
ne Geschichten vorlesen, 
austauschen und bei 
Bedarf besprechen.
Mareschstraße 14

Froschkönig
Mittwochs - 20:30
Stummfi lm und Piano
Die Stummfi lme werden 
durch erfahrene Pianis-
ten live begleitet. 
Weisestr. 17

Graue Stars
16. Dezember – 11:00-
14:00
Th eaterworkshop 
Die Grauen Stars sind 
ein off ener Th eaterwork-
shop, in welchem Sie 
sich improvisierend und 
unverbindlich austoben 
und ausprobieren kön-
nen. Angeleitet werden 
Sie dabei von Th eaterpä-
dagog:innen, Vorerfah-
rung ist nicht nötig!
Teilnahme: 5 €, die erste 
Schnupperprobe ist 
kostenlos.
Th eater Expedition Metro-
polis e.V., Ohlauer Str. 41

Gemeinschaftshaus Gro-
piusstadt
14. Dezember – 16:00 
Adventskonzert Polizei-
chor Berlin e.V.
Lassen Sie sich von 
besinnlichen Klängen 
und weihnachtlicher 
Chormusik in festliche 
Vorfreude versetzen.
Eintritt: 12 €
15. Dezember – 14:00 
– 19:00
Roller Disco Café
Die Roller Disco für die 
ganze Familien bringt 
alle guten Dinge zusam-
men – Rollschuhe, Mu-
sik sowie süßen Genuss 
für den Energieschub.
Tickets: 6 / 5 € 
Skates: 5 € / 4 € 
Eigene Skates gerne 
mitbringen (Quads).
Bat-Yam-Platz 1

Gutshof Britz
An allen vier Advents-
wochenenden
Nordische Märchen-
weihnacht
Freitag, 14:00-21:00 
Samstag & Sonntag 
11:00-21:00 
Eintritt: 5 / 2 €,
Kinder unter 6 Jahre 
frei.
Schloss Britz
bis 9. Februar
Bild und Plan 
650 Jahre Britz – Wahr-
nehmung und Darstel-
lung im Wandel.
Museum Neukölln
bis 9. Mai 2025
DENK MAL JAHN
Ein Beitrag zur Diskussi-
on über das Jahn-Denk-
mal in der Hasenheide.
19. Dezember – 16:30 
Kurator:innenführung 
mit Anika Birker
Es gibt Hintergrundin-
formationen zur Kon-
zeption der Ausstellung.
Alt-Britz 73

Heimathafen – Studio
7. Dezember – 18:00
Feste feiern bis sie fallen
Kiezklub präsentiert: 
Ein Tanztheaterstück aus 
Neukölln.
Karten: 13 / 9 €
Heimathafen – Saal
12. Dezember – 19:30
Der kleine Prinz
Kleine und große Zu-
schauer können die poe-
tische Inszenierung erle-
ben und sind mit dabei, 
wenn der Kleine Prinz, 
in einer Mischung aus 
Schauspiel, Puppenspiel, 
Livemusik und Film, auf 
seine Suche nach wahrer 
Freundschaft geht.
Karten ab 12 €
Karl-Marx-Straße 141

Herr Steinle
14. Dezember – 14:00 
Damals und Heute am 
Richardplatz 
Die Geschichte der Böh-
men in Neukölln und 
Interessantes über die 
Schmiede, die Bethle-
hemskirche und weitere 
Gebäude am Richard-
platz.
Treff punkt:  Dorfkirche 
am Richardplatz 
21. Dezember – 14:00 
4. Januar – 14:00
Schillerkiez und Roll-
bergviertel 
Es geht um die Entste-
hungsgeschichte beider 
Kieze und darum, was 
Horst Buchholz mit 

dem Schillerkiez und 
der Hauptmann von 
Köpenick mit dem Roll-
bergviertel zu tun hatte. 
Treff punkt: Restaurant 
Sanhok, Hermannstr. 222 
Karten jeweils 10 €
Anmeldung: SMS 
0163 1726 773 bzw. 
info@reinhold-steinle.de
Kiezversammlung 44
8. Dezember – 12:00-
14:00 
Selbstorganisierte Kiez-
versammlung zur Mieten-
krise in Nordneukölln.
Sonnenallee 154 

Landsmann Interna-
tionale Spirituosen & 
Weine
7. Dezember – 19:00
Ausstellungseröff nung
Josephine Raab – 
»Bruch & Landung«
Skizzen, Zeichnungen, 
Objekte.
Herrfurthplatz 11

Nachbarschaftstreff 
dienstags – 18:30-20:30
Kostenfreie Mieterbera-
tung. 
donnerstags – 11:00-
13:00
Handyberatung
bei Ärger mit dem 
Handy.
Mahlower Str. 27

Naschmarkt in der 
Gropiusstadt
13. Dezember – 15;00- 
18:00
Die Gropiusstädter 
Bewohner*innenvertre-
tung lädt zu einem nicht 
kommerziellen, weih-
nachtlichen Naschmarkt 
ein. In gemütlicher 
Atmosphäre kann durch 
Naschwaren, Selbst-
gemachtes und kleine 
Geschenke gestöbert 
werden.
Rotraut-Richter-Platz 
(U Wutzkyallee)

Peppi Guggenheim
13. Dezember – 20:00
AUA AUA
Mal jazzy, mal purer 
(Kraut-)Rock, dann 
wieder ein bisschen Ein-
stürzende Neubauten.
14. Dezember – 20:00
Make Like a Tree
indie/folk/elektronisch/
live
19. Dezember – 20:00
DJ-Tag: DJ Team Only 
Covers Left Alive
Von Punkrock-Makeovers 
bis zu Pop-Neuerfi n-
dungen, von Dance-Ban-

gern bis zu melancho-
lischen Balladen.
20. Dezember – 20:00
Maryjazz Trio
Ein spannendes musika-
lisches Projekt mit neuen 
Impulsen aus Jazz, R&B, 
Soul und Funk.
21. Dezember – 20:00
Amy und die Hilfss-
heriff s
Eine Auseinanderset-
zung mit musikalischen 
Edelsteinen aus der ame-
rikanischen pre-1960 
Countrymusik. 
27. Dezember – 20:00
New York Wannabes
Raw‘n‘Roll
28. Dezember – 20:00
Breu/Pitsiokus/Sund-
land
Das Peppi Jahresab-
schlusskonzert. Improvi-
sation.
Weichselstr. 7

Philipp-Melanchthon- 
Kirche 
14. Dezember – 18:00
Weihnachtskonzert
Chöre der Gemeinden 
Fürbitt-Melanchthon 
und Martin-Luther-Ge-
nezareth, Chor der Kul-
turkirche Nikodemus, 
Matthias Sars (Orgel), 
Arisa Ishibashi und 
Seraphim Schirrmacher 
(Leitung und Trompete).
Eintritt frei
Kranoldstraße 16

Schaufenster des Rudo-
wer Heimatvereins
Rudow erinnert sich 
bis 9. Dezember
Wanderausstellung mit 
Fotografi en aus den 
letzten 100 Jahren.  Die 
Bilder sensibilisieren für 
den besonderen, his-
torischen Charakter des 
Rudower Ortskerns und 
zeigen, warum dieser 
schützenswert ist.
Evangelisches Gemeinde-
zentrum, Prierosser Str. 70
Vom 10.12.2024 bis 
13.01.2025 in Teilen in 
der Gertrud-Haß-Biblio-
thek, Alt Rudow 45

TREFF international
jeder 2. Freitag im 
Monat – 20:00
Open Stage für interna-
tionalistische Kultur
Zeit für jeden Act: 15 
min. Es gibt Essen und 
Getränke.
Eintritt: frei 
info@treff -international.
de, Tel. 01525 8583830
Reuterstr. 15

Nächste Ausgabe: 03.01.2025
Schluss für Terminabgabe: 25.12.2024
Bitte ausschließlich folgende Adresse 

nutzen: Termine@kuk-nk.de
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Die Ilsestraße befi ndet 
sich zwischen Siegried-
straße. und Th omasstra-
ße im Körnerkiez. Sie 
dient den Autofahrern 
zur Vermeidung eines 
Stückes der Karl-Marx-
Straße, die bekannter-
maßen unter Dauerstau 
leidet. Da die Ilsestraße 
sehr schmal und die 
Überquerung gefährlich 
ist, insbesondere für die 
Schüler der unmittelbar 
naheliegenden Grund-
schulen, hat der Bezirk 
beschlossen, aus der 
Straße eine Fahrradstra-
ße zu machen. 
Eigentlich sollten die 

Um b a u m a ß n a h m e n 
bereits im August star-
ten, aber die beauftrag-
te Firma hatte zu dem 
Zeitpunkt wohl attrak-
tivere Aufträge. Am 15. 
November war es dann 
soweit. Die neue Fahr-
radstraße wurde einge-
weiht.

Ich fahre mit meinem 
Fahrrad täglich durch 
die Ilsestraße und kann 
das Geschehen seither 
hautnah erleben. 
Die Einbahnstraßen-

regelung wird von den 

Autofahrern konsequent 
missachtet. Ich kann es 
zum Teil verstehen. Alte 
Fahrgewohnheiten las-
sen sich nicht so schnell 
ändern. Außerdem fällt 
es den Autofahrern wohl 
schwer, den Schilderwald 

bei einem Anspruch, mit 
mindestens 70 Stunden-
kilometern durch die 
Straße zu sausen, wahrzu-
nehmen. Allerdings habe 
ich auch beobachtet, dass 
Autofahrer noch nicht 
mitbekommen haben, 
dass sie sich auf einer 
Vorfahrtsstraße befi nden. 
Sie halten an den Kreu-
zungen, weil hier zuvor 
rechts vor links galt.
Für Fahrradfahrer hat es 

sich bisher nicht verbes-
sert. Die haben die Stra-
ße nun für sich entdeckt, 
müssen aber damit leben, 
dass sie Beschimpfungen 
von Seiten der Autofah-
rer ausgesetzt sind. »Blö-
de Kuh, mach dich nicht 
so breit« ist noch ein 
harmloser Kommentar.
Ich habe die Hoff nung, 

dass sich das irgendwann 
ändert und auch der letz-
te Autofahrer verstanden 
hat, wie es funktionieren 
soll. 
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1 Apotheke 
am Herrfurthplatz
Herrfurthstraße 9

2 Öz Samsun
 Erkstraße 21
3 Froschkönig

Weisestraße 17
4 Sandmann

Reuterstraße 7-8
5 It‘s a long story

Hermannstraße 178
6   Naturkosmetik Anna 

Muni 
 Mareschstraße 16
7 SPD Abgeordneten Büro 

Derya Çaglar
 Kranoldstraße 14
8 Peppi Guggenheim

Weichselstraße 7
9 Käselager / 
 Hungerkünstlerin

Weichselstraße 65

10 Die Grünen
Berthelsdorfer Straße 9

11 Grünes Bürger*innen 
Büro
Susanna Kahlefeld 

 Bahar Haghanipour 
 André Schulze

Friedelstraße 58
12 SPD Kreisbüro

Hermannstraße 208
13 Café Linus

Hertzbergstraße 32
14 Bürgerbüro Linx*44

Ferret Kocak und Niklas 
Schrader
Schierker Straße 26

15 Zur Molle
Weisestraße 41

16 Steuerbüro Rupp
Sonnenallee 68

17 Heimathafen Neukölln
 Karl-Marx-Straße 141

18 Das Schwarze Glas
Jonasstraße 33

19 Kindl Zentrum für 
zeitgenössische Kunst 
Am Sudhaus 3

20 Liesl Weinwirtschaft 
Nogatstr. 30

21 BENN-Britz
 Hanne Nüte 1
22 Morus 14 e.V.

Werbellinstraße 41
23 Bürgerzentrum

Werbellinstraße 42
24 Schloss Britz
 Alt-Britz 73
25 CDU

Britzer Damm 113
26 Neuköllner Oper

Karl-Marx-Straße 131/133
27 Schilleria

Weisestraße 51

28 Frauen*NachtCafé
 Mareschstraße 14
29 Landsmann Interna-

tionale Spirituosen & 
Weine
Herrfurthplatz 11

30 Bierbaum 3
Schillerpromenade 31

31 Dr. Pogo Veganladen 
Karl-Marx-Platz 22-24

32 Die Linke
 Wipperstraße 6
33 DICKE LINDA
 KUNOW‘s Fischbox
 Der Grieche
 PIXZA
 Kranoldplatz
34 Raum für Entfaltung 
 Pintschallee 24

35 MoRo Senioren
a) Rollbergstraße 21
b) Rollbergstraße 22
c) Pfl ügerstraße 42

36 Frauentreff punkt
 Selchower Straße 11
37 SV Tasmania
 Oderstraße 182
38 Die gute Seite

Richardplatz 16
39 Blauer Aff e

Weisestraße 60
40 Caligari           
       Kienitzer Straße 110
41 Mitmachladen                      

Hertzbergstraße 22
42 Ringbar
      Schwarzastr. 1
43 Torte    
      Brusendorfer Str. 12


